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utors Nur ein Beispie ii}le'li ; ıst un Z gende weite bildet. Und be-
ösen Strömungen, dieheute noch angebracht, den alteren Pro- gegnet 1. ıhlnen relıgı

pheten fast alle eschatologischen Heılsaus- NUur noch 8991 Rande der Rechtgläubigkeit,
ja uch schon außerhalb der Kırche dahın-sagen und sehr vıele Fremdvölkerorakel ab-

ZU):  N rechen, um daraus dann eine nachex1- “hıeßen. Gerade dıe Kontrastwirkung der
lise rophetische Strömung Z konstrule- Apokryphen kann erlebnismäßig nahebrın-
en?® Wirkt hier nıcht eine teilweise aprıo0- SCHlL, W1e ganz anders die Schriften des
rische Vorstellung nach, alg dürften die Neuen Testaments selbst sınd, insonderheit
älteren Propheten 1U Unheilspropheten cdie Evangelıen: nüchtern, gefüllt, noch vol-

ler ähe ZUTr geschichtlichen Wirklichkeitgewesen seın und als dürfe ihr Blick noch
nicht weıt über dıe Grenzen Israels hın- des Herrn und der Apostel. Michaelis
aus  SC sein? Das ist 1LUF eın Beispiel. hat seine Auswahl sehr überlegt abgegrenzt,
Es zelgt, welche TeENzZEN einer Darstellung gut übersetzt und VOL allem ausgezeichnet
der Geschichte des Prophetismus VO  — den eingeleıtet un kommentiert. Gerade die
Quellen her grundsätzlich gesetzt sınd. Hın- KEınführungen und Anmerkungen machen
ter. einem solchen Gesamtentwurf stehen den besonderen VWert dieser Ausgabe aus.
immer uch 1nNe Reihe einzelner Vorent- Lohfınk
scheidungen des VerfTfassers der einer Sanl- Schelkle, Karl Hermann Jüngerschaftzen Schule. Der Verfasser sıeht das und
macht uch öfter darauf aufmerksam. Das und Apostelamt. 137 5 Freiburg
ist wohltuend. Eıs bewelst, dafß NSer Inter- l. DBr. 1957, Verlag Herder. M (,20.

Während dıie Statistik der PriesterberufeSsSSece letztlich niıcht auft iıne Geschichte der
Propheten gehen darf, sondern auft cdıie Bot- (ohne jemals ıhr Soll zu erreichen) weiltler

wI1e ımmer schon auf un abh kletterte, undschaft der Propheten. Denn gerade deshalb
sind die Prophetenschriften schwier1ige während viele ausend Priester täglich VO

Geschichtsquellen, weiıl S16 nıcht Geschichte MOTrSENS bıs in die Nacht hineimn weiter W1€e
immer schon ın wortloser Ireue ihren Diensterzählen, sondern die prophetische Bot-

schaft a spätere Geschlechter weiterrel- verrichteten, Ist ın uUNsSeEIer eıt miıt dem
hen wollten. ber das Grundanlıegen dıe- ild des Priesters etwas geschehen. Dürre

dogmatısche Traktate über das Weihesakra-SESs Buches ist, A  wlıe gesagt, hiıstorısch. Das
bestimmt seinen Wert und zugleich seine ment und traditionelle Kormeln priesterli-

Lohfink her Spirıtualität sın nıcht mehr dıe €e1n-G}‘enze. zıgen Deutungen des Berufs. Die liturgischeMichaelis, Wilhelm: Dıe apokryphen Bewegung schuf neue Sichten. Roman un
Schriıften zum Neuen TIestament. ılm entwarfen priıesterliche Existenzen. In
(XXIV und 484 Bremen 1956, arl seıner Arbeit spür der Seelsorger innııtten
Schünemann. 13,50 der alten Hochachtung des katholischen

Als das 2, Jahrhundert begann, waren die Volks neue, oft unausgesprochene Gefühle
Schriften des Neuen Testaments geschrie- dunkler Unzufriedenheit. Die Seelsorge kor-
ben und der Kanon Jag 1mM grolßen un gan- riglert ihren Methoden. Junge Priester

diskutieren über priesterliche Lebensfor-A  w} fest Die christliche Literatur der er-
stien Hälfte des Jahrhunderts WITr unier men. Und das alles sıeht erst nach Anfang
dem Stichwort ‚„„Apostolische Väter®® ZU- a2US, Die Priester stecken sehr ın der Ar-

beıit, um viel darüber nachdenkensammengefafst. rst mıt der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts setzt, soweit WI1r sehen NeI. Und doch mussen alle Beteiligten der-
können, jene Art VOo  on Liıteratur e1N, die WIT auftf achten, dafs s1ıe sehen und bewälti-
neutestamentliche Apokryphen NENNCHN. 1€e gen Uns wıll scheinen, das Buch VO Sch
Apokryphen setzen das Neue Lestament als gehört ın diesen Zusammenhang. Es —

festen Kanon heiliger Schriften schon VOr- wähnt ZWAarTr keines der angedeuteten hä-
Qaus. Denn SIN legendäre, zum Leıl abh- nomene. | D legt 19888  «] knapp und zuverlässiıg
seitige Weiterbildungen un \_Vucherur_1p:‚en die (überraschend viıelen und reichen) Aus-

des Neuen Testaments über den prle-neutestamentlicher Stoiffe iın den verschle-.
denen literarischen. Gattungen des Neuen sterlichen Dienst aus. ber bisweılen ıst ja
Testaments: Evangelıen, Apostelgeschichten, der, der VOo  a allen aktuellen FYragen ahstra-

hiert und S1C. NUu. das Wort (sottesBriefe und Offenbarungen. Sıe stammen AaU

unbekannten der trüben Quellen, werden hält, aktuellsten. Nichts kann 115 mehr
ber meılstens einem bekannten Namen aus innerlich auflockern- und für dıe Zukunft

frei machen, qals en WITr A Hand diesesdem Kreis der Apostel der aus dem aDO-
stolıschen Zeitalter zugeschrieben. Als Quel- Buches die Akzente, die dıe Schrift setzt,
len für das Leben und die Tehre esu kön- vergleichen miıt den Akzenten, die über 1111

Nne  m} sS1e Ikauyum dienen dazu sind s1ı1e Z SCI heut1iges priesterliches Amt gesetzt sind.
sekundär. Wohl aber bieten S16 uls einen Da kann jedes Kapitel Anlaß echter Me-

ditatiıon werden: das Kapitel ber Jünger-Einblick ın ıhre eigene Entstehungszeıt. Man
sieht an ıhnen, wie sich die lebendige Volks- schaffc un! Apostolat, Vdas Kapitel über die
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f ungen

Seéfsai*gé} überdi ellschaf ch iın Hın cht Kın-
gung des Wortes, das über den Kult und flüsse, ‚die €s vom Religiösen er er rtdas über das Priestertum der Apostel. und seinerseits auf den relıg1ösen Bereich

ausübt‘‘ (20). Damit ıst schon gegeben, daßLoh\fink weder die Relıigion das bloße Ergebnis der
gesellschaftlichen Verhältnisse ist noch dıeGesellschaft rem vo Religiösen bestimmtTheolqgie. wıird Sıe esıtzen ıne relatıve Selbstän-
digkeit, wirken ber aufeinander e1N, daF riés, Heinrich.-fiultmänn Barth und ja die gleichen Menschen sowohl Bekennerdıe katholische Theologie. (1C2.S:) einer Religion w1e€e uch Mitglieder der (Stuttgart 1955

M 6,— Schwgbgnverlag. Leinen sellschaft sind. Allerdings lıegen dıe tiefe-
ren Antriebe sowohl des GesellschaftlichenDie on Bultmann geforderte und in ÄAn- W1e€e des Wirtschaftlichen 1Im Keligiösen;grıff SCHOMMENE KEntmythologisierung--des ber dieses bestimmt nıcht die KEinzelheitenNeuen Testaments hat ın weıten Kreisen dieser Gebiete.

Aufsehen erregt. uch der katholische Das vorliegende uch bespfichti zuéljstTheologe kannn der Frage nıcht einfach
vorbeigehen. Hier findet F 1ıne kurze und

die theologischen Grundlagen der Reli-g1io0nssoziologie und gehnt dann im ausführ-klare FKinführung in dıe Grundlagen der lıchen zweıten eıl uft dıe Kernproblemedialektischen Theologie von Barth und Bult- e1In, W1e Ehite und Masse, SOWI1e dıe Beztiıe-
INann. Barth hat sıch 1m Laufe seiner nt- hungen zwıschen der Religıon und demwWıicklung ın wiıchtigen Punkten davon ah- Staat, der Wirtschaft, der Kultur und demgewendet. Bei Bultmann führte S1e ZU g- Zeitgeist. Der dritte eıl zıcht AaUus den theo-
annten Korderung der KEntmythologisie-
LunsS Hınter den zeıtbedingten Bıldern soll

retischen Erkenntnissen dıe praktıschenFolgerungen tfür die Seelsorge. Denn dasdas Kigentliche aufgewıiesen werden, un uch wiıll nıcht Wissenschaft um der Wis-diıeses ıst nıchts anderes als die mensch- senschaft willen treıben, sondern ım Dienstlıche Existenz iın ıhren Grundmöglichkeiten der Seelsorge stehen. ıs zıeht darum diedes eigentlichen und des uneigentlichen Erkenntnisse der allgemeinen Sozlologie -Verhaltens. Alles Inhaltlıche der Offten- weıt heran, als dies für die Zwecke der ka-barung hat demgegenüber keine Bedeutung,Iso auch die Frage, wer Christus: d - Die
tholischen Seelsorge nötıg ıst. Die Darstel-
lung ist klar und leicht verständlich. dasruhige und wohlwollende Krıtik wıird dem Urteil ausgeWOgen und Ahne Einseıitigkeıt.eigentlichen Anlıe Bultmanns gerecht Es ıst kein Zweifel, daß das uch eiınemund weist zugleich die Grundlagen seiner Anlıegen der heutigen Seelsorge entsprichtIr;‘tümpr ab Brunpe_r un: grolse Dienste leisten kann Der VT

Häring, Bernhard: Macht und Obamacht: sagtl mıt Recht: ‚,Die Sozlologie des relı-
der eli LON. Religionssoziologie als g1ösen Lebens kann und wıll einer u  -
Anruf. (44<€

fassenden Gewissenserforschung der Seel-
Sé1;-l)urg 1956 \ Leinen anleıten®‘ (22) Die Krkenntnisse, die14,70 vermittelt, werden dann VOoON selbst Z11Miıt der Umgestaltung des Lebens durch die einer besseren Anpassung der Seelsorgsme-Technik hat sıch auch dıe Lage der katho- thoden 1€ wıirklıchen Verhältnisse füh—ıschen SDeelsorge grundlegend verändert. TeEN

Die Pfarreien lassen S1C nıcht mehr W1e Brunner 5
früher eicht übersehen In den Städten Leiturgia ILBd ‚(5988) 1L Bd. (344 S.)bilden S1E keine Lebensgemeinschaft mehr, Hrsg. arl Ferdinand Müller und Wal-da Wohnung und Arbeitsstätte meist te
verschiedenen Orten liegen. uch dıe Ein- nNnes Stauda Verlag.

Bilankenburg, Kassel 1955/56, J_ohan—
heitlichkeit der Bevölkerung besteht nıcht Aıt dı beiden Bänden, war _1i0chmehr Es ıst darum vıel schwier1iger g- ein vierter über Kırchenmusik folgen soll,worden, S1IC. über die Gründe Rechenschaft

geben, die Teıle der Pfarrkinder Vo  an
ıst das Handbuch des evangelıschen Gottes-
dienstes abgeschlossen. Nachdem im

der religıösen Praxıs abhalten, wIıe auch (vgl diese Zeitschrift 153 11953/54] 394)VO  e} den Notwendigkeiten un dringenden die theologischen Grundlagen gelegt WUFr-edürfnissen des Gottesdienstes, der Pre- den, VOT allem durch den ausgezeichnetendıgt und der Seelsorge. Auf viıelen welt- Aufsatz Peter Brunners über die Lehre
liıchen Gebieten ıst die Lage ähnlıch, und
da hat sıch UuSs den Erfordernissen der eıt Gottesdienst der 1m Namen Jesu Vversanı-melten Gemeinde, befassen sıch diese bel-heraus die Wissenschaft der Soziologie aUuS- den Bände mehr mıt gesdhiehtlichen_ Stu-gebildet. Ihre Methoden und Ergebnisse dien einzelnen Teilen des evangelischenkönnen uch für dıe Pfarrseelsorge frucht- Gottesdienstes lutherischer Prägung. Es WEeTr-bar gemacht werden. Dies ben ıst der den behandelt: das Ordinarıum Missae, dasZweck dieses Buches. - 16€ KRelıgi0onssozlo- Proprium Missae, dıe Lesungen, die Pre-lo_gie". erforscht dıe Gesap&eit des Ge- éigt, das .Geme?1fidqégebet‚ das a1lgemeine
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